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WeitereHilfe ist gefragt
Zug Dieser Tage ist das Schweizerische Rote Kreuz des Kantons unterwegs und versucht, Unterstützer anzuwerben.

Gefragt sind aber auch andernorts immerwieder engagierte Personen.

WolfMeyer
redaktion@zugerzeitung.ch

Baldklingelt es vielleicht auchan
IhrerTüre.NichtwegenderZeu­
gen Jehovas oder einer örtlichen
Primarklasse, die ihr Klassen­
lager damit finanzieren möchte,
weil Sie eineSchwäche für lecke­
reKuchenhaben. Sondernwegen
einerOrganisation, vonder viele
im Kanton profitieren – dem
Schweizerischen Roten Kreuz
Zug.DieOrganisation ist inmeh­
reren Gemeinden auf der Suche
nach neuenMitgliedern.

Das Rote Kreuz Zug leistet
mit seinem Fahrdienst für Men­
schenmit eingeschränkterMobi­
lität, dem Entlastungsdienst für
pflegendeAngehörige, demRot­
kreuz­Notruf und weiteren
Dienstleistungen und Aktionen
einengrossenBeitrag für dieGe­
sellschaft. EinenBeitrag, dender
Staat nach Brigitte Barts Mei­
nungnicht leistenwill undvor al­
lem auch gar nicht leisten kann.
BrigitteBart istGeschäftsleiterin
des Schweizerischen Roten
Kreuzes (SRK) desKantonsZug,
und sie ist überzeugt davon, dass
die Arbeit, die die Freiwilligen
des SRK imKanton leisten, eben
gerade deshalb eine einmalige
Qualität aufweist, weil diese
Menschen alle aus eigenem An­
trieb ihren Mitmenschen helfen
wollen.AusÜberzeugung.Nicht
weil sie dafür bezahlt werden.

«Unser Fahrdienst ist bei­
spielsweise nicht nur eine Mög­
lichkeit, umvonAnachBzukom­
men, sondern immeraucheinso­
zialer Kontakt, eine Begegnung
mit Menschen», betont Nicole
Engl. Sie istdieOrganisatorinhin­
terdemFahrdienstundverbindet
den Fahrer mit dem Fahrgast.
«Meistens versuchen wir, einen
Fahrer oder eine Fahrerin zu ver­
mitteln,dieoderderdenFahrgast
bereits kennt. So entstehen über
die Zeit Vertrauensverhältnisse
und Bekanntschaften, die über

dasnormaleChauffeur­Fahrgast­
Verhältnishinausgehen»,soEngl.

«Wirwollenauch
informieren»

Um die Dienstleistungen und
Freiwilligenaktionenaufrechtzu­
erhalten,macht sichdas SRKZug
auf die Suche nach neuen Mit­
gliedern, die bereit sind, die Or­
ganisation finanziell zu unter­
stützen.Gefragt sindaber gleich­
zeitig immer auchMenschen, die
sich in einemder vielenProjekte
aktiv einbringen möchten. «Bei
der Werbeaktion ist es uns auch
ein grosses Anliegen, die Bevöl­

kerungvonZugganzeinfachdar­
über zu informieren,waswirma­
chen. Wir wollen unsere Arbeit
ins Bewusstsein der Leute brin­
gen. Sei dies, umsie zu einerMit­
gliedschaft zu bewegen, oder
aber auch, umunsereDienste da
bekannt zu machen, wo sie ge­
fragt sein könnten», stellt Bart
klar.

Um diese Ziele zu erreichen,
schickt das SRK Studentinnen
und Studenten von Tür zu Tür,
ummitdenLeutendirekt insGe­
spräch zu kommen. Geschult
werdendie Studentenvoneinem
Partner, inhaltlich gebrieft von

Bart persönlich.«NächstenMon­
taghabe ichdas ersteTreffenmit
den Studierenden und bin schon
sehr gespannt auf die Begeg­
nung.»

EinKitt in
derGesellschaft

«Ich denke, unsere Angebote
sind oft für beide Seiten eine Be­
reicherung»,meintEngl.Undsie
ergänzt: «Für die Empfänger,
weil sie die Hilfe benötigen, und
für die Helfer, weil es ihnen die
Möglichkeit bietet, etwas zu ge­
ben.» Auch Bart sieht das ähn­
lich: «Unsere Freiwilligenaktivi­

täten bilden eine Art Kitt für die
Gesellschaft, da sie eine freiwil­
ligeund respektvolleVerbindung
zwischen verschiedenen Teilen
der Gesellschaft ermöglichen.»
Ein Ausgleich, den staatliche In­
stitutionennur schwerherstellen
könnten. Davon ist Bart über­
zeugt. «Im Verlauf der Jahre
nimmt die Anzahl Mitglieder je­
doch naturgemäss ab. Sei das in­
folge von Wegzügen, wegen To­
desfällen oder Austritten», er­
klärt Bart undergänzt: «Deshalb
müssenwir uns eben von Zeit zu
Zeit wieder auf die Suche nach
neuer Unterstützungmachen.»

Nicole Engl (links) und Brigitte Bart engagieren sich für das Schweizerische Rote Kreuz Zug. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 16. Februar 2017)

Abgasbetrüger erwischt
Steinhausen Bei einer Schwerverkehrskontrolle haben die Spezialisten einemanipulierte

Abgasanlage entdeckt. Das Fahrzeugwurde aus demVerkehr gezogen.

Die Zuger Polizei hat am Don­
nerstag, 16. Februar, zusammen
mit dem Strassenverkehrsamt
desKantonsZugeineSchwerver­
kehrskontrolle durchgeführt.
Dabei entdecktendieSchwerver­
kehrsspezialisten in einem Last­
wagen aus Italien eine manipu­
lierte AdBlue­Anlage. Dies mel­
dete die Medienstelle der Zuger
Strafverfolgungsbehörden ges­
tern in einerMitteilung.

Mit diesen Geräten wird die
Motor­ beziehungsweise Abgas­
steuerung verändert, sodass der
Lastwagen fortan ohne den Zu­
satz von «AdBlue» fährt und da­
mitdeutlichmehrgiftigeStickoxi­
deausstösstalsgesetzlicherlaubt.

2000Euro
Ersparnis

In moderne Lastwagen ist eine
Abgasreinigungstechnik einge­
baut, die schädliche Stickoxide
um90Prozent reduzieren kann.
Dazu muss der Abgasanlage die
Chemikalie «AdBlue» zugeführt
werden. Diese verwandelt im

Auspuffdie giftigenStickoxide in
Wasser und harmlosen Stick­
stoff. Während Lastwagen mit
einerAdBlue­Anlage verhältnis­
mässig sauber fahren und die
Euro­Norm 5 oder 6 erfüllen,
stossenmanipulierte Lastwagen
massiv mehr Stickoxide aus als
erlaubt und liegenmit ihrenWer­

ten nur im Bereich der Euro­
Norm1oder 2.UmdieKosten für
das AdBlue zu sparen, umgehen
Transportfirmendie Sicherheits­
sperren der Bordcomputer mit
sogenannten AdBlue­Emula­
toren.DieAbgasbetrüger sparen
promanipuliertem Fahrzeug bis
zu 2000Euro im Jahr, schreiben

die Zuger Strafverfolgungs­
behörden.

Insgesamt elf
Lastwagenkontrolliert

Der50­jährigeChauffeuralsauch
die Transportfirma wurden bei
der Staatsanwaltschaft des Kan­
tons Zug zur Anzeige gebracht.
Zudem musste die italienische
Transportfirma ein Bussendepo­
situmvon800Frankenbezahlen.
Der illegal eingebaute Emulator
wurde sichergestellt, und das
FahrzeugmusstedurcheineFach­
werkstätte indenursprünglichen
Zustand rückversetzt werden.
Dies versursachte für den Trans­
porteur weitere Kosten von rund
tausendFranken.

DieSchwerverkehrskontrolle
dauertedreieinhalbStunden.Die
Spezialisten unterzogen elf Last­
wageneiner technischenKontrol­
le.Ebensoüberprüftensie, obdie
Chauffeure die Arbeits­, Lenk­
und Ruhezeitvorschriften einge­
halten hatten. Dort gab es keine
Beanstandungen. (red)

Ganz links ist die manipulierte Anlage eingebaut. Bild: Zuger Polizei

Verletzte bei
Selbstunfall

Hünenberg Gleich zwei Selbst­
unfälle haben sich am Donners­
tag, 16. Februar, ereignet. Dies
schrieben die Zuger Strafverfol­
gungsbehörden gestern in einer
Mitteilung. So kam kurz vor
18.30 Uhrein 37­jährigerLenker
vonderGöblistrasse inZugab.Er
fuhr dabei einen Strommast um.
DerVerletztewurde insSpital ge­
bracht.Der Sachschadenbeträgt
rund10000Franken.DieGöbli­
strasse musste aus Sicherheits­
gründen während rund einer
Stunde gesperrt werden.

Am späten Abend, kurz nach
22.45 Uhr, kam es auf der A 4 in
Hünenberg, zwischen Rütihof
und Blegi in Richtung Zürich, zu
einemweiteren Selbstunfall. Ein
42-Jähriger verlor aus nochnicht
geklärten Gründen die Herr­
schaft über seinAuto,woraufdie­
ses gegen die Leiteinrichtungen
prallte und schliesslich auf dem
Überholstreifen stillstand. Der
RettungsdienstZugbetreuteden
Verletzten und brachte ihn ins
Spital. Der Sachschaden beläuft
sichauf rund6000Franken.Die
Überholspur im Bereich der
Unfallstelle war rund eineinhalb
Stunden gesperrt. (red)

OhneUnterschrift
kein Stimmrecht

Baar Bekanntlichmachten inder
Gemeinde Baar lediglich 60
Stimmen am vergangenen Ab­
stimmungssonntag den Unter­
schied. Nunmeldet dieGemein­
deBaar:«Leiderhabeneswieder
82 Personen versäumt bezie­
hungsweise unterlassen, den
Stimmrechtsausweis zu unter­
zeichnen.» Somit konnten die
Personenandereidgenössischen
wie auch an den gemeindlichen
Abstimmungen nicht teilneh­
men.

AndergemeindlichenUrnen­
abstimmung vom vergangenen
Sonntag haben 51,4 Prozent der
Stimmberechtigten teilgenom­
men. Die Vorlage Unterfeld be­
ziehungsweise der Bebauungs­
plan Unterfeld, Baar, wurde mit
einemNein­Anteil von50,4Pro­
zent abgelehnt. Die Teilrevision
des dazugehörenden Zonenpla­
nes mit Bauordnung wurde mit
51,8 Prozent Ja­Stimmen ange­
nommen. Dem Investitionsbei­
trag betreffend Aufnahme von
schulpflichtigen Kindern aus
dem Perimeter Unterfeld ist mit
57,4Prozent zugestimmtworden.
Die Abstimmungsresultate fin­
den Sie aufwww.baar.ch. (red)

NicoleEngl
SRKZug

«Ichdenke,unsere
Angebote sindoft
fürbeideSeiteneine
Bereicherung.»


